
Etlfter Abschnitt »
Allgemeine Theorie der

Verhältnisse und Pro¬
portionen .

§ . 2OZ .

Aey dem Vortrage der Lehre von den Verhältnis¬
sen und Proportionen i » i vierten Abschnitte konnte bloß

auf zählbare Größen , und unter diesen selbst nur auf
rationale Zahlen , Rücksicht genommen werden , weil es
uns dort noch an den nörhigcn Mitteln fehlte , die Ei¬

genschaften der Verhältnisse und Proportionen der
Größen in derjenigen Allgemeinheit abznhandeln , wie

sie bcy vielen andern mathematischen Untersuchungen ,
und ganz vorzüglich bey der Abhandlung der Lehre von

der Aehnlichkeit der räumlich ausgedehnten Größen in
der Geometrie vorausgesezt werden muß . Bey diesen
macht die Irrationalität der Erponenteu der Verhält¬
nisse ganz eigene Schwierigkeiten , welche Euklid im

fünften ' Buche seiner Elemente mit meisterhafter Ge¬

schicklichkeit vorläufig zu umgehen gewußt hat , um sie

hernach im zehnten Buche durch den Aufwand der gan¬
zen Kraft seines bewunderungswürdigen Tiessinns voll¬

ständig zu heben . Gleichwohl passet die euklidische
Theorie der Verhältnisse und Proportionen nicht mehr
für den jezigcn Zustand der Mathematik , weil sie , aller

ihrer Weitläufigkeit und Schwierigkeit ungeachtet , für
diesen doch zu eingeschränkt ist . Denn einmal wird

Euklids Theorie thcils durch die abgesonderte Be -
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trachtunq der rationalen und irrationalen Verhältnisse ,

theils durch die bloß geometrische Behandlung beydcr

so weitläufig und schwierig , daß man sein fünftes und
zeuutes Buch i umer für die dunkelsten und schwersten
kn de » Elementen erklärt hat ; zweyteus war es , h ,n

doch nicht möglich , solche Jrrationallinien darzustellen ,
die sich auf Wurzeln von andern Graden , als dem 2ten ,

gten , Zten u . s. w . beziehen , weil die Wege dazu der

Elementargeometrie unzugänglich sind . Der neueren

Mathematik hingegen ist es "gelungen , in den Wur¬
zelgrößen ein Mittel zu finden , alle incommensura -
beln Größen vermittelst der symbolischen Constructton
darzustetlen , sie , als Irrationalzahlen unter den

Begriff der Zahl zu bringen , und allen arithmetischen
Operationen zu unterwerfen ; und eben dieses Mitte !
sezr uns in den Stand , die Theorie der Verhältnisse

und Proportionen mit einer unvergleichbar größeren
Einfachheit und Leichtigkeit und doch zugleich in der

höchsten Allgemeinheit abzuhandeln ,

Au dieser Absicht ist zuerst erforderlich , von einem
sorgfältig bestimmten Begriffe des Verhältnisses auszu -
geheu , aus diesem und andern bloß arithmetischen

Gründen alsdann hauptsächlich die Säzc des fünften
Buchs der Elemente , soweit sie die gleichen Ver¬

hältnisse betreffen — denn die Betrachtung der un¬

gleichen Vcrbältuiffe ist der neueren Mathematik
entbehrlich — ab - » leiten , und mit beständiger Rücksicht

auf die Irrationalität der Erponenten zu beweisen .

Auf diesem Wege muß dann frcyljch eine andere
Theorie der Proportionen zu Stande kommen , als die¬

jenige ist , welche man bis sezr in den mathematischen
Schriften der Teutschen — und diese sind sonst aner¬

kannt die gründlichsten — findet , in welchen , einige
Au - nahmen abgerechnet , diejenigen von den Alten ,
welche die Theorie der Proportionen für die Seele

der ganzen Mathematik erklärt haben , diese -

Seele vergeblich suchen dürften .

§ . 2O§ .

Das Verhältnis ; ( i' -rrio ' l einer Größe rL zu ei¬

ner andern ü Hecht die Art der Bestimmbarkeit
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( moäns äsksrminadiliiiatis ) der Quantität dev

einen aus der Quantität der andern . Die Größen R
heißen Glieder ( rermlui ) des Verhältnisses , und

zwar heißt diejenige , welche man zuerst sezt , das
vorhergehende oder Voroerglied ( rmtece -

llöu ») die andere aber das nachfolgende oder Hin¬
te r g l i e d ( c on 8 6 g u s II s ) .

Aus diesem Begriffe des Verhältnisses folgt eS un¬
mittelbar , daß die beyocn Glieder desselben gleichar¬

tig , ( IiomoZLiiei ) styn müssen .

§ - 207 .

Unter den unzählig vielen gedenkbaren Arten , ' die
Quantität einer Größe ans der Quantität einer andern

zu bestimmen , sind die einfachsten diejenigen , wobey
die Größen selbst ohne eine vorgangige Veränderung
unmittelbar mit einander verglichen werden , und die
Quantität der einen aus der Quantität der andern da¬

durch bestimmt wird , daß man angiebt , entweder , um
wie viel die eine die andere übertreffe oder von ihr
übertroffen werde , oder , wie vielmal die eine die an¬

dere enthalte , oder in ihr enthalten sey .

§ . 208 .

Die Art der Bestimmbarkeit der Quantität einer

Größe ^ aus der Quantität einer andern N , welche
durch die Angabe : um wie vieldie ^ die lZ ü b c r -

trcffc , oder von der L libertroffen werde ,

bekannt wird , heißt das arithmetische Verhältnis ;
der Größen ^ und Hingegen die Art der Bestimm¬
barkeit der Quantität einer Größe ^ aus der Quan¬

tität einer andern k , welche durch die Angabe : wie
vielmal die iZ. die L enthalte , oder in der R

enthalten sey , bekannt wird , heißt das geome¬
trische Verhältnis ? der Größen ^ und L .

Mit diesen Namen will man übrigens nicht sagen ,
daß das eine oieser Vcrhaltnißc der Arithmetik ,

das andere der Geometrie ausschließend anqehöre .
Denn das eine wie das andere hat sowohl bey Zahlen ,

als bey ausgedehnten Größen Statt , und bepve zu -

!

I
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sammen bestimmen die Grenzen der Elementarmathe¬
matik Vielmehr haben jene Benennungen ihren Ur¬

sprung wahricheinlich daher , daß das eine dieser Ver¬

hältnisse den Gegenstand der ersten Operationen der
Arithmetik ansmacht , das andere hingegen vom Eu¬
klide s im fünften Buche seiner Elemente zuerst voll¬

ständig abgehandclt worden ist .

Die übrigen in der Lehre von den Verhältnissen

und Proportionen verkommenden Benennungen werde »
hier ans dem vierten Abschnitte als bekannt voraus »

gestZt . E )

§ . 209 .

Nennt man in einem arithmetischen Verhältnisse

das Vordcrglied » und die Differenz ci , so ist 3 - 3 4 st

ein allgemeiner Ausd .uick für jedes arithmetische Vcr -

hältniß , und 3 — ( g ei ) — b — ( h 4 " <st ein all -
gemeiucr Ausdruck für jede arithmetische Proportion .
Aus dem lezteren ergiebt sich unmittelbar der Haupt -

saz des tz . 44 von der Gleichheit der arithmetischen
Summe der äußeren und mittleren Glieder in der arith¬
metischen Proportion , da 3 - st L - st st — 3 - st ä - st h .
Aus diesem aber folgen alsdann wiederum die beyden

Säze des § . 45 , nämlich

I . wenn man hat 3 — ( 3 - st st ) — I, — x ,

so ist 3 - st x — 3 - st st -st b und mithin

X — 3 - stck - sth — 2 — h - stü .

II . Wenn man hat 3 — x — x — 3 - st 2st ,
so ist 2X — 23 - st 2kl , und mithin

^ - 2 ' 2st ^ ^ ^

h . 2IO .

Verschiedene neuere , besonders französische ,
Mathematiker wollen der arithmetischen Proportion den

Namen einer Porportion gar nicht zugcstchcn , sondern

sie vielmehr Gleichheit der Differenz
ckkkkt - reiice ) genannt wissen .
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So sagt unter andern Lacroir in einer Anmer¬

kung zu der , femer Ansgabe von Clairanr ' s Alge¬
bra vvrgeseztcn , Arithmetik von Biot S . 187 .

„ Diese Benennungen ( arithmetische und geometri¬
sche Proportion ) sind sehr fehlerhaft . Das Wort

„ Proportion hat in unserer Sprache einen bestimm -

„ len Sinn , welcher den Zahlen / die gleiche Differen¬
zen haben , ans keine Weise zukommt . Außerdem ist

„ die sogenannte geometrische Proportion nicht weniger

„ arithmetisch , als die , welche ausstbließcnd diesen Na -
„ men fuhrt . Lagrauge hat in seine » , i » der Nor -

„ malschnle gehaltenen , Vorlesungen den Sprachgebrauch
, , in dieser Hinsicht berichtiget , und ich habe seinem

„ Beyspiele gefolgt . "

Wenn ich dagegen , mit aller Achtung für di «
Verdienste eines Lagrange und Lacroir , erkläre ,

daß ich eben so wenig diesem Beyspiele folge » , als in
dieser unbefugten Acndcruug des Sprachgebrauchs eine
Berichtigung erkennen kann , so übernehme ich eben

damit die Verbindlichkeit den bisherigen Sprachgebrauch

zu rechtfertigen . Diese Rechtfertigung lastet sich nun

am befriedigendsten aus der ursprünglichen und eigentli¬
chen Bedeutung des Worts propoirio führen . Be¬

kanntlich ist dieses Wort spateren Ursprungs unb — ein
Paar Stellen bey Cicero und Varro ausgenommen ,

in welchen das griechische dadurch ausgedrückt

ist , — bey keinem der älteren römischen Klassiker zu

finden . Wohl aber findet ma » bey vielen von diesen -
namentlich bey Cicero , Plinius , Livius , Taci -

tus , Curtius oft und in mancherley Verbindungen
den Ausdruck pro porcioire , welcher immer nnserm
teutschen nach Maßgabe , oder nach Verhält --

niß entspricht , z B . pro portione multitullinis -, la¬

ll orii . , poricult , grsllns , imvaras opsras u . s . w . Of¬

fenbar ist also das Wort proporrio aus pro par -
riono ebenso entstanden wie prc > con8 aus pro
L o ir 8 a I s , p I o p r L s r o r aus p r o p r » 6 r o r 6 u . a . NI .

Da nun der Ausdruck pro portioirs in allen an¬

geführten Beyspieleu eine Gleichheit zweyer Verhält¬
nisse andeutet , so muß eben dieses auch die ursprüngli¬

che und eigentliche Bedeutung des Worts pro portio
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seyn . Daß aber diese Verhältnisse ebensogut arithmeti¬
sche , als geometrische seyn können , würde , wenn es
nicht vielmehr u priori ans dem Begrisse der Sache
abaeleitet , als u posrsriorl aus dem Sprachgebrau -
che bewiesen werden müßte , das einzige bey H . ri8 an¬

geführte Beyspiel von dem Preise , welchen Al er an¬
ders Soldaten für die Ersteigung von l ' srrs 8og -

äianL erhielten , zu beweisen völlig hinreichend seyn .

Denn dort entsprach deutlich die porrio pruemü uuc >

tsiento . accisi der poiüoui äiiuluuri pericull proxiincr

Außerdem wäre , wenn man auch sonst gar keinen
Grund dafür hatte , doch der im nennten Abschnitte

gewählte Vortrag der so wichtigen Lehre von den Log¬
arithmen , welchem , zur Belehrung deS Anfängers ,
riach meiner wohl gegründeten Ueberzengung , vor allen
andern der Vorzug zuerkannt werden muß , schon der

sprechendste Beweis von der Nuzbarkeit und Fruchtbar¬
keit der bisher zum Grunde gelegten Ansicht und Dar -

siellungsart von den arithmetischen Proportionen und

Progressionen und die vollgültigste Rechtfertigung des

in dieser Lehre bisher befolgten Sprachgebrauchs .

§ . 2l ! .

Wenn von zwey ungleichen Größen 6 die klei¬

nere 6 etlichemal wiederholt die größere rL genau her¬

vorbringt , oder eine der größeren gleiche giebt , so

sagt man die kleinere 6 messe die größere oder
jene sey ein M aaß von dieser .

Hat die Größe 6 diese Eigenschaft nicht nur in
Ansehung der sondern auch in Ansehung einer an¬

dern L , so verschieden übrigens die Zahlen seyn mö¬

gen , nach welchen die 6 wiederholt werden muß , um
die - L und R hervorzubringen , so heißt die L ein ge¬
meinschaftliches Maaß der beyden ^ und L .

Eben so heißen die beyden und L alSdann auch

Vielfache von der E , die L aber ein Theil von

ihnen .

Im Lateinischen nennt man einen solchen Theil

( der etlichemal wiederholt das Ganze selbst giebt ) plus
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-lUc ^ nota ; jeden Theil hingegen der diese Eigenschaft
» imt har , sondern der , etlichemal wiederholt , entweder
Las Ganze selbst und noch einen Theil von ihm , oder

ein Vielfaches des Ganzen giebt , psrs uliguants .
Im TiUt >chen kann man füglich einen Theil der ersten

Art durch das Wort Th eit ohne Beysaz , einen
LhAl der andern Art hingegen durch das Wort Theil -

vielfaches bezeichn n . So sind z . L . 2 , Z , 4 , 6

Theile der Aach 12 , hingegen 8 ist ein TheilvielfacheS

von ihr , nämlich das Doppelte ihres dritten Theils 4 ».

Awcy Größen It heißen Gleichvielfache
von zwcy andern L , l ) wenn die größere -V die klei¬
nere 0 ebenso oft enthalt , als die größere V die klei¬
nere t > ; und die lezten O , O heißen alödann gleiche
Theile ( puites r>eg 1, eaIrg 1U0 tss ) der ersten L .

Juoe Gleichoielfachcn solcher gleichen Theile aber heißen

gleiche Th c i ! v j el s ach en ( partes a s g u , o nl

^ ti a n ras ) der Größen -X ^ li ^

§ . 2IL . .

Alle Vergleichungen der Größen und ihrer Vielfa¬

chen , Theile und Theilvielfachcn beruhen ans dem fol¬
genden allgemeinen Grundsaze : Von gleichen Größen

sind alle Glcichviclfacheu gleiche Theile nnd gleiche
Theilvielfachcn einander gleich , von ungleichen aber un¬

gleich , nämlich von der größeren großer , und von der
kl ineren kleiner ; und umgekehrt : Größen , deren Gleich -

vielfachen , gleiche Theile und gleiche Theilvielsachen

gleich find , sind selbst einander gleich ; wo aber diese
ungleich sind , da sind auch die Größen ungleich , die¬

jenige nämlich ist größer , als die andere , deren gleiche

Vielfachen , Theile oder Theilvielfachen größer , als die
der andern sind .,

§ . 2IZ .

Bev dem geometrischen Verhältnisse heißt diejenige
ganze oder gebrochene Aayl , welche anzeigt , wievielmal
das Hinterglicd eines Verhältnisses in seinem Vorder -

gliede enthalten sey , der Erpvncnte des Verhältnis¬
ses . Oas Verbältniß heißt ein rationales oder ir¬

rationales , j nachdem der Erponenre eine rationa¬
le ooer irrationale Zahl ist .
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Wenn der Erponente ein Bruch ist , so enthalt die

größere Größe nicht die kleinere selbst , sondern nur ei¬
nen Lheil von ihr .

§ . 214 .

Ans diesen Erklärungen fließen folgende Saztzr

I . Das geometrische Verhältnis ; zweyer Größen K

wird bestimmt , dadurch daß man den Exponen¬
ten deßelben angiebt .

II . Das Vorderglied rl des Verhältnisses H : I > er¬
hält man , wenn man das Hinterglied L mit dem

Erponenten multiplicirt . Das Hinterglied 6 aber
erhält man , wenn man das Vorderglied ^ mit

dem Erponenten dividirt .

IH . Den Erponenten des geometrischen Verhältnisses
^ : It findet man , wenn man das Vorderglied

durch das Hinterglied L mißt .

Sind daher die Glieder des Verhältnisses
Zahlen , so erhalt man den Erponenten durch die

Division des Vorderglieds mit dem Hintergliede ;
sind aber die Glieder Größen eigener Art

r » sui gsnoeis ) w findet eine solche Division nicht

Statt , weil der Divisior immer eine Zahl seyn muß .

IV . Erponenten und Quotienten sind demnach nur
in dem Falle einerley , wenn die Größen R

Zahlen sind . Sie sind hingegen m folgenden
Rücksichten wesentlich unterschieden :

a ) Bey dem Verhältnisse ^ : II ist die Fin¬

ge nach dem Multiplicator womit k multiplicirt
werden muß , um ^ ; u erhalten ; hingegen bey

der Division der Größe V durch die II ist d , e

Frage nach dem Mnltiplicandum , das mit ü
multiplicirt werden muß , um ^ zu erhalten .

L ) Bey dem Verhältnisse ^ : L müssen nöth -

wendig beyde Glieder gleichartig seyn , yingegen
dey der Division der Größe ^ durch die Z kann
das Divioendum eine Größe von jeder ander »

Art , als der Divisor seyn .
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mit ^ gleichartige Größe seyn , hingegen bey der
Division der Größe ^ durch die 8 muß der Di¬
visor 8 nolhwendig eine Zahl seyn .

6 ) Bey dem Verhältnisse ^ : 8 ist der Er -
ponente allemal eine Zahl ; hingegen bey der Di¬
vision der Größe ^ durch die 8 sic der Quotien -
te immer mit dem Dividcndum gleichartig , und
kann also jede Größe seyn .

§ . 215 .
Da von zwey incommensurabeln Größen keine

durch die andere sich wegen lasset , so passen die Er¬
klärungen tz . 208 - 21Z . nur auf commensurable Größen .
Um also auch die incommensurabeln Größen unter de »
Begriff des Verhältnisses zu bringen , wie die gewöhn¬
liche Bedeutung dieses Worts es fordert , muß man
die obigen Erklärungen durch Hinzusezung einer neuen
Bestimmung erweitern . Dazu führt der folgende Saz .

§ . 216 .

Wenn -s , und 8 incommcnsurable Größen sind , so
wird ihr geometrisches Verhältnis ; entweder dadurch
angegeben , daß man zwey Grenzen angicbt , zwischen
welche der Erponcnte dieses Verhältnisses beständig
fällt , und die diesem Erponenten so nahe kommen , daß
ihr Unterschied von demselben für nichts zu achten ist,
oder dadurch . Laß man den rationalen Thcil von die¬
sem Erponenten so genau angicbt , daß der weggelasse¬
ne irrationale Thcil für nichts zu achten ist .

Da ( H . 214 . 1 . ) das geometrische Verhaltniß zweyer
Größen dadurch angegeben wird , daß man den Erpo -
nenteu desselben angicbt , dieser aber bey incommensu¬
rabeln Größen sich nie genau angebcn lässet , so kann
auch das geometrische Verhältniß zweyer incommensu¬
rabeln Größen nie genau , sondern bloß durch Nähe¬
rung , angegeben werden .

Soll aber eine solche näherungsweise ausgedrückte
Angabe des Erponenten die Stelle einer völlig genauen
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Angabe desselben vertreten können , so muß die Nähe¬

rung so weit getr eben werden , daß der am Ende zu -
gelastene Fehler für nichts zu achten ist .

Dies erhalt man nun auf zweyerley Art .

Erstens dadurch , daß man z>wey Grenzen an -

giebt , zwilchen welche der Erponente beständig fallt ,

und welche diesem Erponenten so nahe kommen , daß
ihr Unterschied für nichts zu achten ist .

Denn gesezt , das Vordcrglied ( I enthalte des

Hintcrglieds L nmal und überdies noch den Rest k ,

so daß ^ — L - I- It , ( wo R . < 7 ^ k ) und es

sey die Ergänzung des Rests zu dem gebrauchten Maa -

ße , L — IZ . — 8 ; so ist auch 3 < — U , und

.g . - l- 8 — ^ L - s- u . - f - 8 , oder .4 - I- 5 — ^ L ,IN NI

also ^ L — 8 . Demnach ist ^ — L ,UI NI

aber schon .4 < L . Diese Brüche sind als -rn

dann die Grenzen von dem Erponenten des Verhält¬

nisses ^ : L ; — die kleinere , und die größere .NI m ^ ^

Diese Grenzen aber können einander so nahe ge¬

bracht werden , daß sie um weniger , als jede gegebene
noch so kleine Größe von einander unterschieden sind .

Denn es ist so wohl V — L , als 8 < L .ni in

Weil man nun die Zahl in so groß annehmen

kann , daß der Bruch kleiner wird , als jeder gege¬

bene noch so kleine Bruch , so kann zugleich H und 3

kleiner werden , als jede gegebene Zahl . Hat man es

aber dahin gebracht , so sind alsdann beyde Grenzen

von einander selbst , folglich noch vielmehr von dem
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Zwischen ihnen liegenden Erponenten um weniger , als
jeden gegebenen noch so kleinen Beuch unterschieden ,
welche von beyden also sür den Erponenten gesezt wer¬
den mag , so wird nur ein Fehler zngclasscn , der für
nichts zu achten ist .

Awey teus erhalt man es dadurch , daß man den
rationalen Theil deö Erponenten so genau angiebt ,
daß der weggelassene irrationale Theil für nichts zu
achten ist .

Dies wird zngestanden werden werden müssen , so¬
bald erwiesen ist , daß der rationale Theil von dem Er -
poncnten des Jrrationalverhaltnisses ^ : L größer wer¬
den könne , als jede gegebene Zahl , die kleiner ist , als
der ganze Erponcnte dieses Verhältnisses .

Das Leztere kann aber auf folgende Art gezeigt
werden :

Es sey des Jrrationalverhaltnisses ^ : L ganzer

Erponente — , und die Zahl x ; der rationale

Theil des Erponenten sey wo also n Da

nach der Voraussezung x so sey x - j- cl

— , und man nehme m so groß , daß — ä werde .

Wenn man » UN gefunden hat L L -j - k , so

daß v- L ; so ist auch R. äL .

Da nun nach der Voraussezung ^ L , aber

— ^ x ch cl ; so ist auch ^ — ( p (1) L ^ u. tlR .

Aber nach der Voraussezung ist auch ^ L -j - k ;
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folglich pN -s- üv L -j- Ik . Da NU » , nach dem

Bewiesenen , Id < clL , so muß — II pL und

mithin — < p seyn , was für eine Größe auch L

fcpn mag .

Wird also der rationale Theil von dem Erponen -
teu de -o Jrrationalverhältnisses . : 8 aus die ebengc -
zeigce A r größer gemacht , als jede gegebene Zahl , die
kleiner ig , als der ganze Exponentc , so wird er da¬
durch so genau angegeben , daß der wcggelassene irra¬
tionale Theil für nichts zu achten ist . w . z . e . w .

§ . 217 .

Das geometrische Verhaltniß zweyer Großen wird
demnach angegeben , dadurch daß man den Exponenten
desselben , oder die Grenzen , oder auch den rationalen
Theil des Exponenten angiebt ( H. 214 . I . 216 )

Der Erponente eines jeden geometrischen Verhält¬
nisses kann also durch eine Rationalzahl und mithin

durch einen Bruch ausgcdrückt werden , bey rationa¬

len Verhältnissen völlig genau , bey irrationalen aber
durch eine Näherung , die der erschöpfenden Genauig¬
keit gleich zu sezen ist .

§ . 218 -

Zwey geometrische Verhältnisse /k : 8 , E : v heis¬
sen gleich , oder vier Größen 8 , c , 0 geometrisch
provornonirt wenn die Exponenten beydcr Ver¬
hältnisse gleich oder beständig zwischen einerlei ) Gren¬
zen eingeschloffen , oder die rationalen Thcile der Ex¬
ponenten beständig gleich sind , auf was für gleiche
Thcile der Hinterglieder L , l) sie immer bezogen wer¬
den mögen . '
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H . 219 .

Wenn L 8 , so ist
I . ä : L — 8 : c

H . c : L — c : 8 d . h .

Gleiche Großen haben zn einer Größe und eine

Größe har zu gleichen Größen einerlei ) Verhältniß .

I . Da , nach der Vvraussczung , 8 so ist zu¬

gleich /Z. — — L und 8 ^ — L ; folglich ( § .

218 . ) ä : L — 8 : L .

II . Da 8 , so ist auch zugleich c ^ A , u .l,

c — ^ 8 ; folglich L : ^ ^ c : 8 ( tz . 218 -) .

§ . 22O .

Wenn ^ : c e- : 8 : c , oder
c : — L : 8 , so ist

— 8 ; d . h .

Größen , die zu einer dritten einerlei ) Verhalt -
« iß haben , und solche , zu welchen eine dritte einerlei )
Verhältniß hat , sind einander gleich .

I . Da ( n . d . B ) L : e — 8 : L , so ist zugleich

H — — L , und 6 ^ — c ; folglich ^ 8 .

H . Da c : L L : 8 so ist zugleich L ^

und D — 8 ; folglich — ^ — 8 , und rnitsn n u

hin auch — 8 .

§ . 22r .

Wenn ^ : 8 ^ c : O und

C : o — 8 : k , so ist auch
L : 8 ^ L ; 8 , d . h .
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Verhältnisse , die einem dritten gleich sind , sind
einander selbst gleich .

Tenn , wenn des Verhältnisses L : 6 Erponente

oder dessen rationaler Thcil — ist , so ist , weil ( n . d .111

V . ) : 8 — c : V , anch des Verhältnisses L : O ,

Erponenre oder dessen rationaler Theil ^ ( tz . 218 . ) ,

und mithin , da ( n . d . V . > <7 : I) — l7 : auch des

Verhältnisses k : b Erponente wdcr dessen rationaler

Theil folglich anch L : L — L : Q

H . 222 .

Wenn die Quantität einer Größe von der Quan¬

tität einer andern so adhängt , daß alle Quantitäten

der ersten , die mit gleichen Quantitäten der andern

zusammengebören , auch gleich , aste Quantitäten der
ersten aber , die mit ungleichen Quantitäten der andern

zusammengehörcn , auch ungleich stnd , und zwar so ,

daß dieienigcn Quautiräten der ersten , welche mit grös¬
seren Quantitäten der andern zusammengehörcn auch
um ebenso vielmal größer sind , wie viclmal größer die

ihnen zugehörige » 'Quantitäten der andern genommen
werden , und daß diejenigen Quantitäten der ersten ,
welche nnt kleineren Quantitäten der andern znsammcn -

gehören , auch um ebenso vielmal kleiner sind , wieviel¬
mal kleiner die ihnen zugehörigen Quantitäten der an¬

dern genommen werden , und es >mo . 8 zwcy Quan¬
titäten der ersten Größe , welche mit zwey Quantitäten
t7 , v der andern zusammengehörcn , so ist immer a : N

c : » d . h so sind jede zwcy Quantitäten der ei¬

nen Größe den ihnen zugehörigen Quantitäten der an¬

dern yroportiouirt .

Da ( n . d . V . ) mit Quantitäten der andern Grös¬

se , jede — <7 , Quantitäten der ersten , jede — / l , zu -

sammengebören , so daß mit der Quantität 2 L der an¬
dern die Quantität - a der ersten u . s . w . zusamnwnge¬

hört , so gehört im Allgemeinen mit der Quantität » , e
der andern die Quantität mL der ersten zusammen .

Aas
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Ebenso gehört mit der Quantität » v der andern die
Quantität nk der ersten zusammen . Da nun ( n . d . V >)

wenn ms — uv , allemal auch mL uv ist , so hat
!1 N

man immer zuqlelch ^ — 8 und L — v ; folg -" NI IN

lich ^ : L — c : o ( Z . 218 . ) .

§ - 22Z .

Wenn ^ : 8 L : v ; so ist je nachdem

l > z

^ -s — !> 8 , auch L -s — > 0 ; d . h .

Wenn vier Größen proportionirt sind , so ist , je
nachdem die erste größer , ebcnsogroß , oder kleiner ist ,

als die zwcpte , allemal auch die dritte zugleich größer ,
ebensogroß , oder kleiner , als die vierte .

I . Wenn — 8 nnd mithin des Verhältnisses ä : 8

Erponente — 1 , so ist auch deS Verhältnisses
c : l ) Erponente — I nnd mithin c — v .

II . Wenn ^ 8 , so ist , im Falle der Rationali¬

tät , der Erponente 1 , im Falle der Irratio¬

nalität aber der rationale Theil des Erponenteir

> — , weil ( n . d . V .) lk 8 , oder ^ — L ;n n

folglich ist auch des Verhältnisses c : v Erpo -

nenre > - i oder des Exponenten rationaler Theil

, nnd mithin auch L > l ) .N

HI . Wenn k < 8 , so ist , im Falle der Rationali¬

tät , des Verhältnisses ü : n Erponente 1 ,

und im Falle der Irrationalität des Erponenteir

rationaler Theil weil ( n . d . V . ) ^ < 8 ,

oder ^ < -̂ 8 ; folglich ist auch des Verhältnis¬

ses c : v Erponente entweder < 1 , oder des

Erponenten rationaler Theil — und mithin

auch L < v .

«
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§ . 224

Wenn L : 8 — c : v so ist , je nachdem A — m8 ,
oder /t — 8 , oder ^ — 8 , auch c — mV ,

M III

oder c — v , oder c — — v , d . h .
IN NI

Wenn vier Größen proportionirt sind , und die
erste ist ein Vielfaches oder ein Lheil , oder ein Theil -
vielsaches von der zweyten , so ist auch die dritte ein
Gleichvielfaches , oder ein gleicher Thcil , oder ein glei¬
ches Theilvielfaches von der vierten .

Wenn L : L — e : v und es ist L ^ m8 , oder
L — 8 , oder L — — 8 , d . h . wenn des Ver -

iii , in

hältnisses ^ : L Erponente m oder oder ist , so
ist auch des Verhältnisses L : v Erponente m oder
— , oder — und folglich auch c — ml) , oder c —
Hl IN

— v , oder c — — v ( § . 218 )
m in

§ . 22A .

Es ist m .̂ : ^ — >n8 : 8

: L — -^- 6 : 6
; n in

^ — 6 rL d . h .
in nr

Alle Größen verhalten sich wie ihre Gleichvielfa -
chen , wie ihre gleichen Thcile und wie ihre gleichen
Lheilvielfachen .

Der beyden Verhältnisse und m8 : 8 Er¬

ponente ist m ; der Heyden Verhältnisse L ; L und
I I
— 8 : 8 Erponente ist — , und der beyde » Verhält -



ZZ8

riiffe — L : ^ und — 8 : ?> Erpvnente ist ; folg¬

lich sind die Verhältnisse gleich ( Z . 218 -) -

§ . 226 .

Wenn : L — (7 : so ist auch invsr - i
tsnsio k> : /r ^ l ) : L d . h .

Wenn vier Größen proportionirt sind , so sind sie

auch unigekchrr proportionirt .

Da ( n . d . V . ) /Z : L — L : o , so ist iminer zu -
N 77

gleich A. — k und L — — v ; folglich anch zugleich
77'

— !7k und mL — iM , und mithin 6 rm —ii

und O — — L ; also die Erponcnten der Verhältnis -
" !

se k : lZ und 0 : L oder deren rationale Theile , folg¬

lich auch die Verhältnisse selbst zH . 218 . ) einander gleich ,
und mithin L : L — 0 : (7.

z . 227 .

Wenn die Quantität einer Größe von der Quan¬
tität einer andern so abhängt , daß alle Quantitäten

der ersten , die mit gleichen Qnantiräten der andern ; u -

sammengehören auch gleich , alle Quantitäten der ersten

aber , die mit ungleichen Quantitäten der anoern ; u -
sammeiigehören , auch ungleich sind , aber so , daß die - Z

Wenigen Quantitäten der ersten , welche mit größeren -
-Quantitäten der andern zusamniengebören , um ebenso - ^

Dicliual kleiner sind , wie vielmal größer die ihnen zu¬

gehörigen Quantitäten der andern genoniuien werden ,
und daß diejenigen Quantitäten der ersten , welche mit

kleineren Quantitäten der andern zusammengehören , um
ebcnsoviclmal größer sind , wie vielmal kleiner die ihnen

zugehörigen Quantitäten der anoern genommen werden ,

und eS sind / Z. b zwey Quantitäten der ersten Größe ,
die mit zwey Quantitäten der andern <7 , ! zusammen -

gchörcn , so ist immer > : — >> : L . d . h . so sind

jede zwep Quatttitäten der einen Größe den ihnen zu -

I



gelangen Quantitäten der andern umgekehrt propor -
rionirt .

Da ( n . d . V .) mit Quantitäten der andern Grös¬
se , jede — Quantitäten der ersten Größe , jede
— A so zusammengehören , daß mit der Quantität -.0
der andern die Quantität ä ^ der ersten , n . s. w . zn -
sammengehört, so gehört im Allgemeinen mit der Quan -
ticat mL der andern die Quantität — /r der ersten zu -

ni

saminen . Eben so gehört mit der Quantität uv der
andern die Quantität — 6 der ersten zusammen . Da

II

nun ( n . d . V .) wenn ^ 6 , allemal auch
ni r ,

mL — Iiv ist , so hat man folglich immer zugleich
8 — — und c — — 0 ; folglich ( tz . 2l8 .) 8 :

III in
— 0 : v ; und mithin auch iiivsrteiiclo ^ : 8
— l) : L ( tz . 226 . ) .

§ . 22 § .

Wenn L : 8 — c : 8> ; so ist auch xsririn -
roirclo L r 0 8 : 0 ; d . h .

Wenn vier Größen proportiouirt sind , so sind sie
auch verwechselt proportionirt .

Da ( n . d . V .) ä : 8 — c : v , so ist zugleich
^ ^ 8 und L — — v . Nun ist — 8 : — vui ui ni in
8 : v ( § . 225 . ) ; folglich auch : L „ 8 : v .

tz . 229 .
Wenn /l : 8 — L r v und

8 : 8 — v : 8 , so ist auch orlliiiaril »
sr sx a 6 «ui 0 tl. : 8 — L : 8 ; d . h .

Wenn Größen , so viel ihrer seyn mögen , paar¬
weise einander so propvrtionirt sind , daß immer daS
Hinterglied des eine » Verhältnisses das Vorderglied



des nächstfolgenden ist , so verhalt sich das erste Vor¬

derglied znm lezten Hintergliede auf der einen wie auf
der andern Sei re .

Da ( n . d . V . ) ä : 8 ^ c : v , so ist zugleich

H — 8 , und L — — O ; und da 8 : 8 — v : 8 ,
NI NI

so ist zugleich 6 ^ ^ - 8 , und v — ^ - 8 ; folglich zu -
<1 -l

gleich / I — — 8 , und L — — 8 ; mirhin auch ^ : 8
mc ^ mH

— c : 8 ( tz . 2i8 .)

tz . 2ZO .

Wenn ä : 8 — 8 : 8 und

8 : 8 — 0 : 8 , so ist auch f , srrnr 8 ars
etoxssguo ^ rL ^ O : ? , d . h .

Wenn sechs Größen so proportionirt sind , daß die

erste zur zwcyten sich verhalt wie die fünfte ; ur , echs -
ten , und außerdem die zwcyte zur dritte » , wie die

vierte zur fünften , so verhalt sich auch die erste zur
dritten , wie die vierte zur sechsten .

Da L : 8 — 8 : 8 , so ist zugleich ä — — 8u . 8

— — 8 ; und da 8 : 8 — v : 8 , so ist zugleich 8NI

— ^ e , und 0 — ^ - 8 ; folglich zugleich ä —

— L , und l) — — k , mithin auch L : L — v : 8
mg mg
( S - 2I8 - ) .

§ . 2ZI .

Wenn L : 8 L : v und ^ 8 , folglich auch
L v ( tz . 22 Z ) , so iss auch äiviclenäo

> ^ l.
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Wenn vier Größen proportionirt sind , so verhalt

sich auch der Überschuß dcS Vorderglicds über das

Hinterglied zu ebendemselben Vordergliede oder Hiuter -

gliede auf der einen wie auf der ändert , Seite .

Da ^ : k — c : v ; so ist immer zugleich ä —

— v und c — — v , ( wo , im Falle der Rationalität ,III n >

II > NI , im Falle der Irrationalität aber n nichtN — NI

UI seyn muß ) aber auch zugleich — ö — — — L »

und c — v — " v , folglich die ErponentenIN

der Verhältnisie — 8 : k und L — N : l ) oder de¬
ren rationale Theile einander gleich , und mithin auch

die Verhältnisse selbst ( tz . 218 . ) , also — L : L —
c — ll : l) .

Da nun ( n . d V . ) ä : 6 — c : v , folglich auch

L : / z — v : c.' ( H . 22Ü . ) , so ist auch ex
L — L : ^ — c — o : e ( tz . 229 . )

§ . 2Z2 .

Wenn — L : L> , so ist auch coui ^ ouenelg

Wenn vier Größen proportionirt sind , so verhält

sich auch die Summe des Vorderglicds und Hinter --

glicds zu eben demselben Vordergliede oder Hintergliede
aus der einen wie auf der andern Seite

, Nach der Voraussezung und § . 218 . ist zugleichN N

L — — L und L — — v , mithin auch zugleich ä -s LIN

/ " n > n - s- IN

— ( — — - 6 , und c ss - 0 —Vm > Ul
n > n iu ^

- s- i ^ ) v — 0 ; folglich ä - l - - L : ö -v : v ( tz . 2t8 -) .
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Da ferner ( n . d . V . ) ^ ; 8 ^ 8 : r > , so ist auch

nmgekehrt 8 : ^ — O : L ( H . 22Ü . ) , und mithin
«- X IISI ^ IIO - ss 8 : H ^ 1: 8 - s- O : L ( tz . 22c - . ) .

§ - 2ZZ .

Wenn -l 8 — 8 : 0 und cs ist ä > . 8 , folg¬
lich auch 8 > !) ( § . 22Z >) ; so ist auch convsrtsnäo

: / r — 8 — 8 : 8 — O d . h .

Wenn vier Großen proportionirt sind , so verhalt
sich auch das Vorderglied zum Überschüsse des Vorder¬

glieds über das Dinterglicb aus der einen wie auf der
andern Seile ; oder :

Wenn vier Größen proportionirt sind , so sind sie
auch wied er kehrend proyortionirt .

Da ( n . d . V ) ^ : 8 — 8 : O , so , st zugleich
» ^ n

— — 6 und 8 — — v , oder es ist zugleich 8 22 :

m Itl

— ll , und O — 8 , ( wo wiederum im Falle der Ra¬

tionalität n m , im Falle der Irrationalität aber

ii nicht m seyn muß ) aber auch zugleich ei. — 8 —

t I — — I ^ ' — tt , n . 8 — O ^ f 1 -
V II > II ^ n ^

— - 2 0 ; folglich ist —- 8 : /k — 8 — 8> : 8

und mithin auch umgekehrt — 8 — 8 : 8 — v
( S - 226 .) .

§ . 254 .

Wenn k : 8 8 : v — 8 : 8 6 : n rc . rc .

so ist auch untscecleiites et coiiLSgusntes
L II IN IN II II «I 0

ä - s- 8 - j- 8 - j - 6 : 84 - O -4 - 8 - I- Ill — /l : 8 , d . ss

Wenn Größen , soviel ihrer seyn mögen , propor -
tionirt sin : , so verhalt sich die Summe aller Vvrder -

glieder zur Summe aller . Hintergliedcr wie eins der

Vordcrgliedcr zu einem der Hinterglieder .
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Wenn äk — c : v — L : ? — o : n rc . : c .

so ist auch zugleich k , c — — 0 , L — —

6 ^ — 1^ rc . : c . ( tz . 218 ) , und mithin ^ -j- 1- ^ 6 -j- rc .m

— — ( 8ch - v ff - k - j- tt - j- : c . ) ( § . 218 . ) ; folglich

^ ff - c ff - ll ff - o ff - w . : 6 ff - v ff - b' ff - ttff - re .
— ^ t k ( H. 218 . ) .

Du eben diese Schluffe auf gleiche Art Statt fin¬

den , wie groß oder wie klein immer die Iahl der zri -
sammengeuvmmeneu Vordcrglieder » uv Hinrerglicdcr
seyn mag ; so ist damic zugleich der Saz bewiesen , daß

jede beliebige Zahl ( n ) von Vorderglieocrn zu der gleich

großen Aalst von Hinterglicdern sich verhalte , »oie eins
der Voroerglieoer zu einem der Hintergueoer .

§ - 2ZZ .

Wenn : k — c : V , so ist auch anrscsrlon -

rss sr ccrnss ^ uentss ellkkerLnrianclo

^ — c : 8 — 1) — /Z : L , d . I) .

Wenn vier Größen proportionirt sind , so verhalt

sich auch die Differenz der Vordcrglieder zur Differenz

der Hmtcrglieder wie ein Vorderglied zu einem Hui -

tergliedc .

Wenn /t : ?> — cl : v , so ist auch

/ l : — 8 : 1) ( H . 228 . ) folglich
auch / l — c : ä — ll — ! > : u ( § . 2Zi . )

nnd tt — L : 8 — I ) — L : 8 (H . 228 . ) .

§ . 2Z§ .

Wenn tt : 8 — c : I) , so ist auch: k — pc : n
^ : gk — c : gv

p /t : g8 — : gl ) d . h .

Wenn vier Größen proportionirt sind , so haben

auch jede Gleichvielfache der ersten und dritten zur

zweyten und vierten , ferner die erste und dritte zu je -



den Gleichvielfachen der zweyten und vierten , und end¬

lich jede Gleichvicifachc der ersten und dritten zu jeden

andern Gleichvlelfachen der zweyten und vierten einerlei )
Aerhaltniß .

Da L : 8 — L : l) , so ist zugleich L — — g ,M

und L — — v ; -folglich auch zugleich xL — ^ 8 , undm m

pu . u ^ »
pL — — v ; ä — - g6 , und L — - gl > ; end -

iu gm gm

lich p /l — — gg und pc — — ov . Demnach sind
gl » gm

die Erponenten der Verhältnisse : 8 und ;' L : v ,
^ : gv und L : gl ) , : g8 und : gl ) oder de¬

ren rationale Theile einander gllcich , nämlich
ri nn

— , — , und mithin sind auch die Verhältnisse selbst

einander gleich ( § . 218 . ) .

Dies istzugleich der allgemeine Beweis von h . 50 , VI ,

§ . 237 .

Wenn ä : 8 — c : v so ist auch

— : 8 — c : l )
m m

ä : -̂ 8 — c : ^ vn ri

7 I I I
— : - 8 - - c : - I) , d . h .NI II NI n

Wenn vier Größen proportionirt sind , so habe »

auch jede gleiche Theile der ersten und dritten zur zwey -

len und vierten , ferner die erste und dritte zu jeden

gleichen Theilen der zweyren und vierten , und endlich

, ede gleichen Theile der ersten und dritten , zu jeden
andern gleichen Theile » der zweyten und vierten einer¬

lei ) Verhältnis
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I . Wem , ä : 8 — c : v , so ist auch
ä : L — 8 : O ( tz . 228 . )

Nun ist aber — ^ : L ( § 225 .)
IN M

folglich — — 8 : l ) ( H . 221 . )IN IN

u . verwechselt — L : 8 — — L : 0 ( § . 226 . )IN IN

II . Wem , ä : 8 — c : I) , so ist auch
^ : c ^ 8 : l) ( H . 228 . )

Nun ist aber 8 : v ^ ^ 8 : ^ O ( tz . 225 .)
' N N

folglich L : L — 8 : v ( Z . 221 . )

und verwechselt L : -̂ - 8 — L : — O ( tz . 226 . )
N N

III . Wenn ^ : 8 — L : l) , so ist auch
^ : c — 8 : I) ( tz . 228 . ) -

Nun ist aber L : -^- L — : c ( H . 225 .)
' NI M

folglich ^ ^ ^ L — 8 : v ( H . 221 .)

Es ist aber auch 8 : O — — 8 : v ( § . 225 . )
' N N

folglich ' L — -̂ 8 ( tz . 221 . )

u . verwechselt 8 — c : O ( tz . 226 .)
' IN n in n

Dies ist zugleich der allgemeine Beweis von
§ . 50 . VII .

Daß der Sa ; ebenso allgemein gelte , wenn man
in dem Ausdrucke desselben überall statt : gleiche
Theile sezt : gleiche Theilvielfachen , stsi ans
dein vorigen H . für sich selbst klar .



§ - 2Z8 -

Wenn m : „ — p : g so ist auch
m 7 : - /7 — ptt : gN d . h .

Vier zahlbare Größen sind proportionirt , wenn
ihre Eoefficienten es sind .

Da m : n ^ 2 m /7 : n7 ( § 218 -) und

w : n — : g ( u . d . B . ) , so ist auch
mL : , ! ?. — i ( § . 22i . ) .

Es ist aber p : g — pb : gn ( H . 218 . ) folglich auch
rn /7 : n /7 ^ pL : gb ( K . 221 -) .

H - 2 Z 9 .

Wenn /7 : L — <7 : l) , und

n > : >1 — p : g , so isi auch
ni /7 ; 11k — pL : gl ) d . h .

Wenn man zwey Proportionen hat , wovon wenig¬
stens die eine aus bloßen Zahlen besieht , und man
multiplieirt die Glieder der einen mit den gleichnami¬

gen Gliedern der andern , so geben die Producce eine

neue Proportion .

Denn wenn / 7 : k — c : I ) , so isi auch
p /7 : gN pL : gl ' ( Z . 2gt >. )

Da nun m : 11 — p : g ( n . d . V . )

so isi auch m ,7 : nk ^ p /7 : gn ( § . 2 Z 8 -)

folglich ni /7 : nb 2^ p (7 : gl ) ( tz . 221 . ) .

§ , 240 .

Aus dem Sa ; c des vorigen § . ergeben sich nach¬

folgende zwey neue Sazc :

I . Wenn c : in ^ 2 n : r , so isi auch

c : m — II : r , d . h .

Wenn vier Zahlen proportionirt sind , so sind auch
ihre Potenzen von gleichem Grade proportionirt .

Denn wenn c : m — n : r , so ist auch
cc : mm — -IN : re . und ebenso ccc : nimm 22 : IMN : rrr ;

6 «; 6 e

( tz . 2Z9 . ) also im Allgemeinen c : m ^ : r . ,

II . Wenn c : m — n : r , so ist auch ,
c : m — n : r , d . h
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Wenn vier Potenzen von gleichem Grade proportio -
nirt sind , so sind auch ihre Wurzeln proportionirt .

Denn es sey c : m — n : x , so ist auch

c : NI — I, : x > ( I .) ; folglich X — Da mm
L

6 O

( n . d . V .) c : IN — II : r , so ist auch r —

( § ' 48 - I - ) , Demnach X — r ; und folglich auch s / 'x

— P ^ I , d . h . X — I-.

§ . 241 .

Wenn ^ : ü — c
IN : II — y

/ i . ll

III II jl

: v und

: gl so ist auch

Wenn man zwey Proportionen hat , wovon wenig¬
stens die eine aus bloßen Zahlen besteht , und man di -

vidirt die Glieder der einen durch die gleichnamigen
Glieder der andern , so geben die Quotienten eine neue

Proportion .

Denn wenn m : n — y : 4 , so ist auch
II : IN — 4 p ( tz . 22 b . )

folglich ^ ( K . 218 . 214 . III . )
Da nun ^ : k rxr L : I) tu . d . V . ) so ist auch

L : c — 6 : I) ( tz . 228 .) folglich auch - - : — e
III NI

^ k : v ( tz . 225 . 221 . ) Da nun — — ^ ( n . d . Bew . )NI ^ ^

so ist auch — ^ ^ c — L : v .' tt ,

Werden nun hier die Heyden Vordcrgliedcr mit n ,

und die beyden Hinlerglieder mit 4 dividier , was nach
tz . 2Z7 - erlaubt ist , so erhalt man
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1
c !I I" V2

1

IN ? n g
i

8 — L
1

IN 11 ?
c

d . h .

8 c v
— : — — .
NI n

k 2

- O , oder verwechselt

- v ( § . 228 . )

§ . 242 .
Wenn L : 8 — g : g so ist

— p8 , und umgekehrt
Wenn gk — ? 8 so ist

^ : 8 — p : g d . h .

Wenn zwcy geometrische Verhältnisse , wovon das

« ine aus Zahlen besteht einander gleich sind , so ist das
Product der beyden äußeren Glieder dem Produkte der

beyden mittleren gleich ; und umgekehrt : Wenn die
Glieder zweyer geometrischen Verhältnisse so beschaffen

sind , daß das Product der beyden äußeren dem Prv -
ducte der beyden mittleren gleich ist , so sind die bcy -

de » Verhältnisse einander gleich oder die Glieder in ei¬

ner geometrischen Proportion .
I . Wenn ^ : L — p : g so ist

ä — — 8 , und v — — g ( H . 218 -)M NI

folglich — — L , und

pk —
6

LN

und mithin — gij
II . Wenn gL — x8 , so ist

^ ^ 8

Nun ist

also L . 8 :

oder ^ : 8 :

^ 8 ( § . 22z .)
y 1

also en8 — x : g ( tz . 256 .)
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H - 243 . ^

Wenn bloß von zahlbaren Großen die Rede ist ,
so ist m .i : r> — ,» K : b ein allgemeiner Ausdruck für

jede geometrische Proportion . Aus diesem ergiedr fich
rmmittclbar der Hauptsaz des H . 47 . von der Gleich¬
heit der Produkte der äußeren und mittleren Glieder

in der geometrischen Proportion , da msb — ->mh .

AuS dem leztcren aber folgen alsdann wiederum

die bepden Säze des tz . 48 / nämlich

I . wenn man hat s : ms — K ; x , so ist
sx — msb , und mithin

_ mab _ ^
u

2

II . Wenn man hat : x ^ x ; ms , so ist
2 22

X — ms und mithin
2 2 2 2

X — i / " ms ^ i / ' m ms .

244 »

Um zn dreh zählbaren Großen mH , « H und M
die vierte geometrische Propvrtionalgrößc xL zu finden ,

suche man zu den Zahlen m , n und p die vierte geo -

metrische Proportionalzahl x ^ — ( tz . 48 . l . ) , so ist

diese die Zahl der gesuchten vierten Proportionalgröße

d . h . cs ist xL — — K .

Denn da m : n — p : x , so ist
mH : nH pL r xü ( § . 2 Z 8 -) .

§ - 245 »

Um zwischen zwey gleichartigen zählbaren Größen

und pH die mittlere geometrische Proportionalgröße
nH zu finden , suche man zwischen den Zahlen m und p
die mittlere geometrische Proportionalzahl n — f / ' mp

( tz . 48 . II . ) , so ist diese die Zahl der gesuchten mittle¬

re » Proportionalgröße , d . h . es ist » H H ^ mp .
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Denn da IN : r, 22: n ; p , so ist
m /i : mi " !>/i : p / r ( § . 2Z8 -)

folglich wp /r — 11̂ , und michin
nL — /i ^ wp .

§ . 246 .

Wenn ä : 8 — m : n ; so ist
L : L — p r g ; — mp : ng ;
L : v 222 r ; s ; L : v 222 wpr ; ngs ;

Wenn das Verhältniß zweyer Größen ans Zahlen -
verhälrniffen zusammengesezr ist , so verhalt sich die er¬
ste zur . zweyten wie das Product aller Vorderglieder
zum Producte aller Hinterglieder in den einfachen Iah -
lenvcrhaltnissen .

Denn da n /i — m8 und g8 — pL ( tz . 242 .) so
istL — — L und c — — 8 ; folglich /i : c 22 — 8' n k «
; ^ 8 22 ^ — mp ; ug ( H . 2Z6 . ) . Da nun
ferner c ; 0 22 r ; § ( n . d . V .) so ist auch

/i : 0 222 wpr ; ng 8 ( n . d . Bew .)
Und so kann man weiter auf jedes folgende Vers

hältniß fortschließen , wie groß auch immer die Menge
der einzelnen Aahlenverhältnissesepn mag .

Aus dem Saze des vorigen § . fließen folgende zwey
neue Sä >e :

I . Wenn 8 22: m ; n ; so ist

re . rc .
d . h

H . 247 .

8 ; L 22 : m ; n

L : l ) 222 ^ 0 , ; n

ti : c
/V ; O mrn
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Wenn zwey Größen im zweymal höheren Vcrhalt -
diffe zwcycr Zahlen stehen , so verhalten sie sich wie
hie Quadrate , und wenn sie in dreymal höherem Ver¬
mittln sie zweyer Zahlen stehen , so verhalten sie sich
wie die Würfel dieser Zahlen , u . s. w .

II . Wenn m : n

L : 8

sL : 8 ?

: t/ ' n ;

so ist

s /l r kl
Wenn m ; n — L : k so ist

: 8 ^

^ : 8 — : z/ ' n , d . h .
rc . re .

Wenn zwey Großen im zweymal niedrigeren Vers
haltniffe zweyer Zahlen stehen , so verhalten üe sich wie
die Quadratwurzeln , und wenn sie im dreymal niedri¬
geren Verhältnisse zweyer Zahlen stehen , so verhalte »
sie sich wie die Cubikwurzel » dieser Zahlen u . s. w . .

Denn wenn m ; n n : 8 ^
so sey

8 — p : g ; und es ist m : n l
>- k ' sis ? - -l ( r . )

folglich k> : g — ( H . 240 . II .) und inithi »
auch L : ö — : z/ ' n ( H . 221 . ) .

s /l : kz
Ist aber m ; n — < ä : 8 und man sezt

l / v ; 8 ,

wiederum L : 8 — p r g , so ist m . n — ^ : lz (4 .) ;
folglich p : g . — ^ -n : 4/ ^ ( § . 240 . u .)

und mithin auch ^ : 6 — ; 4/ lr ( § . 221 . ) .

§ . 243 .

Mit dieser Theorie der Proportionen kann man
nun sicher ' durch die ganze Mathematik und alle ihre

B b -r
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Anwendungen nusreichen , wahrend diejenigen , welche
sich erlauben Säze , die bloß für Zahlenverhaltnisse aus
der Division ihrer Glieder hcrgeleitct sind , in der be¬

sonder » und gemischten Mathematik ans Verhältnisse

von besonderen Großen anzuwendcn , dieses Verfahren
mit nichts zu rechtfertigen wissen .

Zwar ist es , nach der Meinung gewisser Schrift¬
steller noch sehr problematisch , ob auch durch die voll¬
ständigste und genaueste Anseinaiidersezung der Pro -

portionslheorie der Wissenschaft oder ihren Schülern
überall nur ein Dienst erwiesen werden könne . Ver¬

schiedene ' neuere , besonders französische , Mathema¬

tiker glauben nämlich diese Theorie unter die bloßen
Schaustücke im Jeughause der Wissenschaft
verweisen zu können . So sagt z . V - Lacroir in sei¬

nen Anmerkungen zu Clairant ' s Algebra ( I I . Th .
S . Zzr ) : „ Diese Throne ist bloß dazu erfunden um

„ Großen dadurch zu entdecken , daß man sie mit an -

„ dern vergleicht . Man hat seit langer Zeit die lateini¬
schen Namen beybehalten , welche die verschiedenen

„ Veränderungen und Verwandlungen bezeichnen , die

„ eine Proportion leiden kann . Man fängt heut zn
„ Tage an , das Gedächtnis ; derer , welche die Mathe -
„ marik studircn nicht mehr damit zu belasten ; und das

„ ganze Gerüste der Proportionen würde unnül ; seyn

„ wenn man die entsprechenden Gleichungen an ihre
„ Stelle sezte , welches , wie ich glaube , den Methoden

„ mehr Gleichförmigkeit und den Begriffen mehr Ge¬
nauigkeit geben würde . "

Daß die Propvrtionsthcorie dazu dient , um unbe¬
kannte Größen dadurch zu finden , daß man sic mit an¬

dern bekannten , vergleicht , wird ihr doch wohl nicht
zum Vorwurfe gereichen sollen .

Daß man die lateinischen Name » der zulässigen

Verändermigsarten der Proportionen , aus dem Zeital¬

ter , da die Lehrbücher der Mathematik wie der übrigen
Wissenschaften lateinisch geschrieben wurden , bisher bey -

Lehalten hat , daran hat man sehr wohl gethan , weil

diese Namen gut gewählt sind , und die Sachen , bey der
größten Kürze , genau und deutlich bezeichne » .
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Daß von einem Kopse , dem diese wenigen Na¬
men schon zur Last sallcn , sür die Wissenschafteü gar
nichts zu erwarten sey , bedarf wohl keines Beweises .

Daß man aber heut zu Tage doch die Studircn -
den mit denselben zu verschonen ansangt , das hat lei¬
der ! seinen guten Grund darin , daß kaum der zehnte
noch soviel Latein auf die Universität mitbringt , als
nöthig ist , um jene Namen nur zu verstehen . Ja es
wird in Kurzem noch so weit kommen , daß man den
tcutschcn Lehrbüchern der Mathematik , in welchen mit
Buchstaben gerechnet wird , aus demselben Grunde das
lateinische Alphabcth wird vorsezen müssen , auS wel¬
chem Lacroir dem scinigen das . griechische vorzusezen
für nöthig hielt .

Was aus den übrigen Theilen der Mathematik ,
was besonders aus der Geometrie werden soll , wen »
man überall nur calculiren will , dies zu versuchen
überlasse ich denen , welche ebenso , wie Lacroir , in
die Gleichungen verliebt , sind «

Ich hingegen halte es - sür meine Pflicht , meinen
Schülern , bey jeder sich darbietcnden Gelegenheit , die
Ueberzeugung zu verschaffen , daß die Alten Recht ge¬
habt haben , wenn sie sagten , die Proportionstheorie
sey die Seele der Mathematik , und daß beson¬
ders der Elementarmathematik mit dieser Theorie das
allgemeinste , fruchtbarste und schönste Er -
findung smittel würde entrissen werden ..
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